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UND DER LAN DAM MANN

fojY eorriiifs iris/^isicH
Copyr/gfr# OreK -Fü/ftt, VeWatj

6. ^fortfetjung

„Sie lieben bad Äanb nidjt?" fragte et, et-

ftaunt unb unftdjer berührt, hottenfe [Rüttelte
langfam ben hopf.

„©effen Sftegentin Sie toaten, hoßeit," be-

enbete ber Äanbammann mit einer ungetoollten

9tadjbrücflidjfeit. ©einaß ßätte bet JÜang feinet
2Botte ettoad toatteê befommen: fie galten nidjt
itgenb einet Ijoljen ffrau, fonbern bet einftigen
Königin bon ^ollanb! STlit furzer, abet ebenfo

tafdj fidj übetbunfelnber jjelligfeit fdjoß ed in

gelltoeget auf. ©ad ©efptädj btof)te jeßt einen

2lugenblitf auf glatteifige ©aßn abzugleiten, hot-
tenfe toollte bad betmetben, um jeben ißteid.

„Übet jenem tneiten, ebenen Äanbe liegt ein

eigentümtidjer, toie faltfilbernet ©lanz. 6t bet-
fließt, toenn bet SBinb bom SDteer Ijer bte 3ve-

genfttidje über bie Reibet fegt, ah ben etoig lang-
toetligen hotizonten mit bem niebetn ©ebüfdj,
ben töblidj etmfamen UBinbmüßlen ©iefet
falte ©lang bed niebettänbifdjen Äidjted, hetr
Äanbammann, zeßtt an bet Seele, et engt bad

herz ein... er ift bie namentofe Seßnfudjt bed

fteten fjortbrcingend, bed einigen 2Beitettoollend."

Sie öffnete, aid muffe fie ettoad SBefenlofed

befreien, bie jjanb, bie auf bem Sifcße lag; bann

umfing fie Velttoegerd forfdjenb botgeneigte @e-

ftalt mit einem langen ©lief.
Sie fptidjt bom falten ©tanz ber üanbfdjaft

unb fie meint ben bet intone! etfannte bet Äanb-

ammann untoillfürlidj. 2öät'd nidjt aud ben 3Bot-
ten flat getoorben, fo geftänbe ed bet ©tief!

©enn biefet ©lief, jeßt im ©fimmern bed 9lau-
med fidj betlietenb, boat nidjt bet ©lief gefaßt-

ließet Siefen, obtooßt et tiefßet fam unb tief faßte.
Slbet bad toar bie Siefe bet ©rbutbung, unb et

fudjte eine Siefe bet mitfüßlenben Srfenntnid.

6t begleitete bie Spradje, bie beutlidj mitten
toollte unb, hottenfe fpütte ed, in bet Sat audj

beutlicß toirfte, oßne felbet gan3 beutlicß zu fein.

„So ßaben Sie biefen ©lanz leid)ten jjerzenö
ßingegeben, hoßeit", fagte Velltoeget ftagenb unb

Zugleidj felbft beftätigenb.

„fja; benn et tear Q^ang. Unb id) liebe bie

menfdjlidje fj'reißeit."
hottenfe ©eaußarnaid ßatte eine toidjtige

Stufe bet Steppe etretdjt, beten hoße fie zu er-
fteigen ftrebte. Dßne baß fie ißt Sdjicffat bet

unfreitoilligen, jet3t fdjon lange getrennten ©je
unb bed erztoungenen jjerrfdjertumd in ©inzel-
ßeiten bot ißm ausbreitete unb fid) felbft unb

audj ben Sfflagifttaten, bet ißt ©aft toar, bamit
quälte, ßatte fie Velltoeger ißre Slbneigung gegen
ein potitifdjed Äeben befannt. Ätun fonnte et,
toenn et ber offene ©eift toar, bet er fdjien, in

biefem einen entfdjeibenben fünfte feine irrigen
Sfnfdjauungen berichtigen

Sie bemerfte, baß bet Äanbammann, in futzed
Dfadjbenfen bettieft, bad famten feudjtenbe ©olb
bed SBeined in feinem ©lad betraeßtete unb nadj
bet Sfnemone griff, bie aid Sdjmud neben feinem
©ebeefe lag. Sr ßielt bie ©lume in bet Sjcmb;

bann aber legte er fie felbftfetn unb übettafdjenb
neben bad ißre. jjodenfe niefte unb lädjelte. Sie
ßob bie jjanb. ©ad DJtaßl fonnte toeitetgeßn.

„2ßie toenig ßat gefeßlt, unb toit fäßen ftatt
bei Sifdje aid bon ©Ott ©efdjlagene an bet ©aßte
beffen, toad und lieb ift, hen Äanbammann!"

2Iud bet plößlicßen Srinnetung ßeraud toatf
bie tftau bie SBorte bin, bumpf unb fdjtoer. 3ctl-
toeget, ber eben 3Ut Verteilung etned ©taten-
ftüded anfeßte, gtub bad SCReffet in leidjtem 6t-
fdjteden tief ind ffleifdj. ©et Slnlaß zu biefem

ÜJtaßl ftanb audj bot ißm toiebet in feinet ganzen

moglidjen ffotgenfdjtoere flat ba Sie toar ab-

getoenbet, alletbingd; aber zeigten floß nidjt,anbete,

ebenfalld nidjt leidjtzuneßmenbe folgen bed 6r-
eigniffed? ©ie ftumme forage floß nur fo burdj
ißn ßin unb bertoeßte. 6t tat einen botlen V"ü
fdjtoeten ©utgunbetd.
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6. Fortsetzung

„Sie lieben das Land nicht?" fragte er, er-

staunt und unsicher berührt. Hortense schüttelte

langsam den Kopf.
„Dessen Negentin Sie waren, Hoheit," be-

endete der Landammann mit einer ungewollten
Nachdrücklichkeit. Beinah hätte der Klang seiner

Worte etwas Hartes bekommen: sie galten nicht

irgend einer hohen Frau, sondern der einstigen

Königin von Holland! Mit kurzer, aber ebenso

rasch sich überdunkelnder Helligkeit schoß es in

Zellweger aus. Das Gespräch drohte jetzt einen

Augenblick auf glatteisige Bahn abzugleiten. Hör-
tense wollte das vermeiden, um jeden Preis.

„Mer jenem weiten, ebenen Lande liegt ein

eigentümlicher, wie kaltsilberner Glanz. Er ver-
fließt, wenn der Wind vom Meer her die Ne-
genstriche über die Felder fegt, an den ewig lang-
weiligen Horizonten mit dem niedern Gebüsch,

den tödlich einsamen Windmühlen... Dieser
kalte Glanz des niederländischen Lichtes, Herr
Landammann, zehrt an der Seele, er engt das

Herz ein... er ist die namenlose Sehnsucht des

steten Fortdrängens, des ewigen Weiterwollens."
Sie öffnete, als müsse sie etwas Wesenloses

befreien, die Hand, die auf dem Tische lag) dann

umfing sie Zellwegers forschend vorgeneigte Ge-

stalt mit einem langen Blick.
Sie spricht vom kalten Glanz der Landschaft

und sie meint den der Krone! erkannte der Land-
ammann unwillkürlich. Wär's nicht aus den Wor-
ten klar geworden, so gestände es der Blick!

Denn dieser Blick, jetzt im Dämmern des Nau-
mes sich verlierend, war nicht der Blick gefähr-

licher Tiefen, obwohl er tiefher kam und tief faßte.
Aber das war die Tiefe der Erduldung, und er

suchte eine Tiefe der mitfühlenden Erkenntnis.

Er begleitete die Sprache, die deutlich wirken

wollte und, Hortense spürte es, in der Tat auch

deutlich wirkte, ohne selber ganz deutlich zu sein.

„So haben Sie diesen Glanz leichten Herzens
hingegeben, Hoheit", sagte Zellweger fragend und

zugleich selbst bestätigend.

„Ja) denn er war Zwang. Und ich liebe die

menschliche Freiheit."
Hortense Beauharnais hatte eine wichtige

Stufe der Treppe erreicht, deren Höhe sie zu er-
steigen strebte. Ohne daß sie ihr Schicksal der

unfreiwilligen, setzt schon lange getrennten Ehe

und des erzwungenen Herrschertums in Einzel-
Heiken vor ihm ausbreitete und sich selbst und

auch den Magistraten, der ihr Gast war, damit
quälte, hatte sie Zellweger ihre Abneigung gegen
ein politisches Leben bekannt. Nun konnte er,
wenn er der offene Geist war, der er schien, in

diesem einen entscheidenden Punkte seine irrigen
Anschauungen berichtigen!

Sie bemerkte, daß der Landammann, in kurzes

Nachdenken vertieft, das samten leuchtende Gold
des Weines in seinem Glas betrachtete und nach

der Anemone griff, die als Schmuck neben seinem

Gedecke lag. Er hielt die Blume in der Hand:
dann aber legte er sie selbstsern und überraschend
neben das ihre. Hortense nickte und lächelte. Sie
hob die Hand. Das Mahl konnte weitergehn.

„Wie wenig hat gefehlt, und wir säßen statt
bei Tische als von Gott Geschlagene an der Bahre
dessen, was uns lieb ist, Herr Landammann!"

Aus der plötzlichen Erinnerung heraus warf
die Frau die Worte hin, dumpf und schwer. Zell-
weger, der eben zur Zerteilung eines Braten-
stückes ansetzte, grub das Messer in leichtem Er-
schrecken tief ins Fleisch. Der Anlaß zu diesem

Mahl stand auch vor ihm wieder in seiner ganzen

möglichen Folgenschwere klar da Sie war ab-

gewendet, allerdings) aber zeigten sich nicht andere,

ebenfalls nicht leichtzunehmende Folgen des Er-
eignisses? Die stumme Frage sloh nur so durch

ihn hin und verwehte. Er tat einen vollen Zug
schweren Burgunders.
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„Unb bennodj pätte unfer Äeben toeitergeljn
müffen, butdj ben ©djmers pinburdj toeitex",
fagte et.

©ie üonigin ben ijjollanb fcplog fcfjnell bie

Slugen. ©ann atmete fie Voie bon einet Äaft er-

loft auf unb fanb toieber if)t Äädjeln.

„ffür Sie, #err Äanbammann, fût Oie!" et-
toiberte fie Betont.

„SJtir fdjeint, audj für Opre ioof)eit!" Qell-

toeger erftaunte übet bie fdjeinbare Trennung,
bie fie 3tr>ifd)en bad gemeinfame ©rieben legte,

fj-orfdjenb lehnte er an bie ©effeïleïjne jurüd.
„©d fommt brauf an, toad man fo Äeben

nennt, Äeben aber ift Sinn unb ©eïjatt feiner
Sage erfüllen, nidjtd anbered ." iöortenfe
tourbe einbtinglidjet. ©d foar, aid muffe fie um
ben SJtann unb fein begreifen ringen.

„llnb biefer ©inn tofire eriofdfen mit —?"
©er Äanbammann fdjeute fid) ploglich, bad ab-

getoenbete Unheil audsufpredjen. ©d toat in je-
bem ffatie ein Äebendeingriff, ber ©hrfurdjt ge-
bot. ©ie fjtau aber, mutiger bem einbeutigen
SBorte gegenüber, fegte ernft unb getofdjtig ein:

„SRit bem Sobe meined ©opned. fja! ©ie aid

9Jtann unb üRagiftrat, ©ie fjätten in anbern ©a-
feindinhatten eine toitflidje ffortfegung, toenn

audj unter ©ualen, fo bod> gefunben. SCRir aber,

aid ffrau unb SRutter, toäre nidjtd mehr gebiie-
ben, gar nidjtd mehr ."

©er Äanbammann hotte bie ©abet finfen
[äffen, ©r laufdjte aufmerffam.

„... ©in ohnehin geprüfted Äeben toäre ieer

getoorben, unb bad ©djlögdjen Sirenenberg hotte

feinen emsigen fjtoecf berfeplt."
„Seinen einzigen fjtoecf —-?"

„©einen eingigen ßtoetf: ©tüte unb ©ebor-

genheit su teüjn für bie ©rsiehung meined JUn-

bed su einem SRenfdjen!"
©em Äanbammann bon Stppensett toürgte ein

aufftiedjenbed ©efüi)i ber ©rftarrung bie flehte,
©in i^atnpf bunfter ©etoalten fei3te in ihm ein;
bad ©mpfinben einer 23efd)ämung ftanb trotzig

auf totber jahrelang gehegte Überlegungen unb

bermeinttid>e bernünftige ©infidjten, bie nun,
angegriffen unb gefd>toäd)t, um ihre legte ©elbft-
Behauptung rangen. ®d toar ein Stnfturm auf

fein SBiffen unb ©etoiffen, toie er ihn fdjon ein-
mal überfallen, ba er heute am Ufer ber fftau

ihr geretteted Jtinb surütfgebracfjt hatte, ffener
Sinfturm hatte an ben ©runbfeften feined faffed
gerüttelt... fjegt begannen fie su ftürsen.

ifjortenfe Skauljarnaid fud)te Stupe, tooilte

Stupe!
Um fid) nicht felbft su betraten unb preidsu-

geben, neigte ßelitoeger fid) iangfam toieber bor.
©r sügette ftraff bad ©rforfdjen, mit bem er loot-
tenfe mag. Slber um feinen SJRunb sucfte ed ieife.
©ie fjugenbiid)feit ber erft breigigjäfjrigen ffrait
toar in biefem Slugenblicf überfdjattet unb burdj-
furd)t bon einer toie fummerfatten ©ereiftpeit.
©ad ergriff ihn, unb ed erfdjien ihm sugleid) aid

eine berüdenbe ©djbnpeit.

Opte ganse ©eftalt überseugte gleidjermagen
toie ihre SBorte ihre toarm beforgte Stimme, bie

eine innerfjdje Jtraft ber ©laubtoürbigfeit ber-
ftromten.

Oft fie eine poiitifd)e, eine gefährliche ffrau?
— Slud bed Äanbammannd Siefen mahnte nodi

einmal, ofjnmäd>tig unb sertreten, bie alte über-
legung. ©ann erftarb fie, berfdjüttet unb bergra-
ben Pom aufraufd)enben Äeben einer neuen unb

mädjtigen ©rfenntnid.
©ie 23 ef) er rf cf) th e i t bed ©taatdmanned ber-

modjte ber 33ebrängtheit bed ÏRanned unb SRen-

fd>en gelltoeger gerabe nod) ©inljalt su gebie-

ten, fo bag er nidjt audrief, toad er in fid) erfuhr:
id) habe ihr Unred)t getan!

©r taftete nad) bem ©tafe..
ifjortenfe fah, toie feine finget ein toenig un-

ficher unb sittrig ben ©ladfug umfagten. ©ie
hob einberief lid) ihre Stimme:

„Sllled anbete, toad baraud toirb, bad muffen
toit bem ©djicffal übertaffen. SBopl haben toir ja
bid su einem getoiffen ©tobe ©inftug auf unfer
ffteifdj unb S3Iut. Slber bie ©ntfd>eibungdgetoalt
über ben eigenen ©inn feined Äebend ftept nidjt
in unfeter Skfugnid. ©r mug fidj allein Pollen-

ben, unter feinen eigenen Qeidjen. ©o ergeht ed

öpnen, ijjerr Äanbammann, mit ber Qufunft
Opted Itinbed, toie mir mit ber bed meinen ..."

ijjortenfe prüfte feine ifjanb. ©iefe hotte bie

Ungetoigheit Pertoren unb griff nun fidjer unb

übet'seugt. ©er Äanbammann fdjien atfo bie

überbedte Stebeutung ihrer SBorte Perftanben su

haben, ©r taugte aud allem heraud fpüren unb

toiffen, ohne bag fie ed iljm gleidjfnm aid betoeid-
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„Und dennoch hätte unser Leben weitergehn
müssen, durch den Schmerz hindurch weiter",
sagte er.

Die Königin von Holland schloß schnell die

Augen, Dann atmete sie wie von einer Last er-
löst auf und fand wieder ihr Lächeln.

„Für Sie, Herr Landammann, für Sie!" er-
widerte sie betont,

„Mir scheint, auch für Ihre Hoheit!" Zell-
weger erstaunte über die scheinbare Trennung,
die sie zwischen das gemeinsame Erleben legte.

Forschend lehnte er an die Sessellehne zurück.

„Es kommt drauf an, was man so Leben

nennt, Leben aber ist Sinn und Gehalt seiner

Tage erfüllen, nichts anderes ," Hortense
wurde eindringlicher. Es war, als müsse sie um
den Mann und sein Begreisen ringen,

„Und dieser Sinn wäre erloschen mit —?"
Der Landammann scheute sich plötzlich, das ab-

gewendete Unheil auszusprechen. Es war in je-
dem Falle ein Lebenseingriff, der Ehrfurcht ge-
bot. Die Frau aber, mutiger dem eindeutigen
Worte gegenüber, setzte ernst und gewichtig ein:

„Mit dem Tode meines Sohnes. Ja! Sie als

Mann und Magistrat, Sie hätten in andern Da-
seinsinhalten eine wirkliche Fortsetzung, wenn

auch unter Qualen, so doch gefunden. Mir aber,

als Frau und Mutter, wäre nichts mehr geblie-
den, gar nichts mehr ."

Der Landammann hatte die Gabel sinken

lassen. Er lauschte aufmerksam.

„... Ein ohnehin geprüftes Leben wäre leer

geworden, und das Schlößchen Arenenberg hätte

seinen einzigen Zweck verfehlt."
„Seinen einzigen Zweck —?"
„Seinen einzigen Zweck: Stille und Gebor-

genheit zu leihn für die Erziehung meines Kin-
des zu einem Menschen!"

Dem Landammann von Appenzell würgte ein

aufkriechendes Gefühl der Erstarrung die Kehle.
Ein Kampf dunkler Gewalten setzte in ihm ein)

das Empfinden einer Beschämung stand trotzig

auf wider jahrelang gehegte Überlegungen und

vermeintliche vernünftige Einsichten, die nun,
angegriffen und geschwächt, um ihre letzte Selbst-
behauptung rangen. Es war ein Ansturm auf
sein Wissen und Gewissen, wie er ihn schon ein-
mal überfallen, da er heute am Ufer der Frau

ihr gerettetes Kind zurückgebracht hatte. Jener
Ansturm hatte an den Grundfesten seines Hasses

gerüttelt... Jetzt begannen sie zu stürzen.

Hortense Beauharnais suchte Nuhe, wollte
Nuhe!

Um sich nicht selbst zu verraten und preiszu-
geben, neigte Zellweger sich langsam wieder vor.
Er zügelte straff das Erforschen, mit dem er Hör-
tense maß. Aber um seinen Mund zuckte es leise.

Die Jugendlichkeit der erst dreißigjährigen Frau
war in diesem Äugenblick überschattet und durch-

furcht von einer wie kummersatten Gereiftheit.
Das ergriff ihn, und es erschien ihm zugleich als
eine berückende Schönheit.

Ihre ganze Gestalt überzeugte gleichermaßen
wie ihre Worte ihre warm besorgte Stimme, die

eine innerliche Kraft der Glaubwürdigkeit ver-
strömten.

Ist sie eine politische, eine gefährliche Frau?
— Aus des Landammanns Tiefen mahnte noch

einmal, ohnmächtig und zertreten, die alte Über-

legung. Dann erstarb sie, verschüttet und vergra-
ben vom aufrauschenden Leben einer neuen und

mächtigen Erkenntnis.
Die Veherrschtheit des Staatsmannes ver-

mochte der Bedrängtheit des Mannes und Men-
schsn Zellweger gerade noch Einhalt zu gebie-

ten, so daß er nicht ausrief, was er in sich erfuhr:
ich habe ihr Unrecht getan!

Er tastete nach dem Glase..
Hortense sah, wie seine Finger ein wenig un-

sicher und zittrig den Glasfuß umfaßten. Sie
hob eindrücklich ihre Stimme:

„Alles andere, was daraus wird, das müssen

wir dem Schicksal überlassen. Wohl haben wir ja
bis zu einem gewissen Grade Einfluß auf unser

Fleisch und Blut. Aber die Entscheidungsgewalt
über den eigenen Sinn seines Lebens steht nicht
in unserer Befugnis. Er muß sich allein vollen-
den, unter seinen eigenen Zeichen. So ergeht es

Ihnen, Herr Landammann, mit der Zukunft
Ihres Kindes, wie mir mit der des meinen..."

Hortense prüfte seine Hand. Diese hatte die

Ungewißheit verloren und griff nun sicher und

überzeugt. Der Landammann schien also die

überdeckte Bedeutung ihrer Worte verstanden zu

haben. Er mußte aus allem heraus spüren und

wissen, ohne daß sie es ihm gleichsam als beweis-
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bareg ©ofument tootle.gtc: fie, bie Königin bon

jjottanb, entifdjtug fid) eines eigenmächtigen po-
titifdjen ©ingriffS in itjreS SogneS gufunft. 2BaS

fie „bem ©djidfal übertaffen" nannte, toar ein

ftarer ©ergid>t, guminbeft ein borläuftger. ©S

toar eine SInbeutung, bag fie igt ©afttanb atS

©migrantin nid)t mit Umtrieben 311 bebrogn ge-
fonnen toar, bor allem nidjt mit SSerfdjtoörungen
unb bintergrünbigen SOtadjenfdjaften gegen

jj'ranfreidjs augenbtidtidre ^Regierung gugunften
eines bonapartiftifdjen StgronanfprudjS für ifjren
©otjn.

©er Äanbammann erhob fein @IaS.

Sie Königin bon £)oltanb toar auf bei* ent-
fdjeibenben Stufe angelangt, bie nun, fie toujjte
eS, rafd) auf bie borgefegte unb erftrebte ifjotje

führte. ©ie hatte bas ffeinbtidje, bas gtoifdjen
getltoeger unb ihr godjaufgefdjidjtet gelegen,

entfd)loffen unb f>etmti.cfyerbDeife gintoeggeräumt.

9tun ergab fid) toogl atteS toeitere natürüdj
unb bon fetbft; benn ber Äanbammann bticfte fie

offen an unb fagte mit toarm aufquedenber
Stimme, ehe er ihr 3Utranf:

„Stuf bag biefeS ©cgidfat nad) 3grem mütter-
lichen .fjergenStounfdje fid) freunbtid) erfülle,
ijjogeit!"

fjefgt gönnte auch fie fid) ben erften unb ein-
gigen botlen Qug beS fdjtoeren, bunfien 2ßeineS.

©eine SRöte toarf als furgen 2Biberfdjimmer feu-
rige ©tangtidjter über ihre hellen Sßangen; fie

tourben bon einem neuen, toie aus einem ïraum
ertoadjenben Äädjetn beg SJtunbeS berfdjeudjt.
Unmerftidj toecgfelte ^ortenfeS gange 3Jtiene fid)
aufhetlenb in eine getöfte, gefelligere ©ntfpan-
nung, bie leichtere ©inge unb ©efprädje Per-

langte.

„9tod) ein @tas ©gambertin, jjerr Äanb-
ammann? Seien toir gtüdlidj über unfer tfeuti-
geS ÄoS. ©S toäre mir fdjmergtidj, toenn ©ie an
biefen 2ibenb als an einen attgu befdjtoerten gu-
rüdbenten mügten."

3nS graugrüne ©tigern ihrer Stugen fdjltdj fid)
eine berftedte, feine ©djetmerei toie bie ©rteieg-

terung, in einem nicht gang einfachen unb un-
getoiffen (Spiele getoonnen gu haben, ©ie lieg es

fid) nicht nehmen, eigenhänbig baS teere ©taS
beg ÄanbammannS gu füllen, atg müffe fie (gm

eine fttiebertage berfügen. ©arm gab fie ben ©ie-
nem bag Qeicgen. ©aS SRagt tonnte tangfam
abttingen.

©ag eg teid)t unb ogne toeitere 23emügung
berttang, bafür forgte fie fetbft mit begaubern-
ber DJtunterfeit. ©ie entfad)te ein geiftbotleS unb

ertöfenbeS 3toiegefpräd) über nagetiegenbe, un-
getrübte Sorfommniffe unb ©inge. ©g gtid) in
feinem SBefen gang ben gin- unb toibergudenben
btauen fjftämmtein, bie aus bem entgünbeten
Äiför über bie guderige Omelette bergufdjten.

©er Äanbammann bon Stppengetl taufegte egr-
lieg gingeriffen bem 3Bortefpiet ber Königin bon
lèjottanb. ©r gab eS tadjenb mit bem feinen,
ettoaS umftänbtid)eren, aber burdjaud ebenbürti-

gen gurüd. ©ine umfcgmeicgetnbe fftogmütigfeit,
toie er fie feit fjagren nkgt megr befeffen, ent-
rüdte ign in liegte ©efitbe beg 93ergeffenS. SBeit

hinter igm tagen gu biefer ©tunbe alt bie ©or-
gen, bie ign nocg geftern gu Strogen rafttog burdj
feine 9cäume geget3t hatten, ©r toar auSgegogen,
fieg bon ignen gu befreien: bie Äaune ber ffü-
gung toottte eS, bag gerabe ber fdjtoerfte Stntajg

gu fotegen Sorgen, getoanbett in ein ffrauen-
tädjetn ber 23erfßgnung, ign audj babon befreite.

Sitte 23ebenffamfeit bernebette ber geiffbuf-
tenbe ©ampf beS türtifegen ÄaffeeS. Qetttoeger
übertraf fteg fetbft in ber Stnertennung, er fei
baS 93efte, toaS er je genoffen gäbe, ©a er, bie
fteine tporgettanfdjate mit bem ©otbfaum fange
gattenb, gugteidj ber Königin in einer fetigen
öertoirrung gulädjelte, tourbe eg igr offenbar:
ber jjerr Äanbammann tourte fetbft nidjt, ob er

toirflicg bag fdjtoarge ©etränf meinte ober ben

Stnbtid feines gelten ©egenüberS.
Iftur mütjfam berbarg er ben StuSbrud beS 23c-

bauernS, als er gur fdjidtiegen Qeit fidj ergob,
um fidj gurüdgugiegn. ©r fügrte jjortenfeS trjanb

heftiger an feine Äippen, atS bie Sitte eS gebot,
unb er tjiett fie länger in ber feinen.

„SBir finb nun Süadjbarn getoorben, ^ogeit;
Slrenenberg unb Strogen finb ÜRadjbarn getoor-

ben..fagte er, inbem er fie enbtidj freigab
unb fidj berneigte. „3dj bertaffe ©ie unb tigre
©afttiidjfeit in Qürid) nidjt ogne 3gr 23erfpredjen,
bon Slrenenberg auS Strogen unb meinem be-

fdjeibenen jjaufe bie ©gre 3greS S3efudjeg gu

ertoeifen!"
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bares Dokument vorlegte: sie/ die Königin von

Holland, entschlug sich eines eigenmächtigen po-
litischen Eingriffs in ihres Sohnes Zukunft, Was
sie „dem Schicksal überlassen" nannte, war ein

klarer Verzicht, Zumindest ein vorläufiger. Es

war eine Andeutung, daß sie ihr Gastland als
Emigrantin nicht mit Umtrieben zu bedrohn ge-
sonnen war, vor allem nicht mit Verschwörungen
und hintergründigen Machenschaften gegen
Frankreichs augenblickliche Negierung zugunsten
eines bonapartistischen Thronanspruchs für ihren
Sohn,

Der Landammann erhob sein Glas,

Die Königin von Holland war auf der ent-
scheidenden Stufe angelangt, die nun, sie wußte
es, rasch auf die vorgesetzte und erstrebte Höhe

führte. Sie hatte das Feindliche, das zwischen

Zellweger und ihr hochaufgeschichtet gelegen,
entschlossen und heimlicherweise hinweggeräumt.

Nun ergab sich wohl alles weitere natürlich
und von selbst) denn der Landammann blickte sie

offen an und sagte mit warm aufquellender
Stimme, ehe er ihr zutrank:

„Auf daß dieses Schicksal nach Ihrem mütter-
lichen Herzenswunsche sich freundlich erfülle,
Hoheit!"

Jetzt gönnte auch sie sich den ersten und ein-
zigen vollen Zug des schweren, dunklen Weines.
Seine Nöte warf als kurzen Widerschimmer feu-
rige Glanzlichter über ihre hellen Wangen) sie

wurden von einem neuen, wie aus einem Traum
erwachenden Lächeln des Mundes verscheucht.

Unmerklich wechselte Hortenses ganze Miene sich

aufhellend in eine gelöste, geselligere Entspan-
nung, die leichtere Dinge und Gespräche ver-
langte.

„Noch ein Glas Chambertin, Herr Land-
ammann? Seien wir glücklich über unser heuti-
ges Los. Es wäre mir schmerzlich, wenn Sie an
diesen Abend als an einen allzu beschwerten zu-
rückdenken müßten."

Ins graugrüne Glitzern ihrer Augen schlich sich

eine versteckte, seine Schelmerei wie die Erleich-
terung, in einem nicht ganz einfachen und un-
gewissen Spiele gewonnen zu haben. Sie ließ es

sich nicht nehmen, eigenhändig das leere Glas
des Landammanns zu füllen, als müsse sie ihm

eine Niederlage versüßen. Dann gab sie den Die-
nern das Zeichen. Das Mahl konnte langsam
abklingen.

Daß es leicht und ohne weitere Bemühung
verklang, dafür sorgte sie selbst mit bezaubern-
der Munterkeit. Sie entfachte ein geistvolles und

erlösendes Zwiegespräch über naheliegende, un-
getrübte Vorkommnisse und Dinge. Es glich in
seinem Wesen ganz den hin- und widerzuckenden
blauen Flämmlein, die aus dem entzündeten
Likör über die zuckerige Omelette verhuschten.

Der Landammann von Appenzell lauschte ehr-
lich hingerissen dem Wortespiel der Königin von
Holland. Er gab es lachend mit dem seinen,
etwas umständlicheren, aber durchaus ebenbürti-

gen zurück. Eine umschmeichelnde Frohmütigkeit,
wie er sie seit Iahren nicht mehr besessen, ent-
rückte ihn in lichte Gefilde des Vergessens. Weit
hinter ihm lagen zu dieser Stunde all die Sor-
gen, die ihn noch gestern zu Trogen rastlos durch
seine Räume gehetzt hatten. Er war ausgezogen,
sich von ihnen zu befreien: die Laune der Fü-
gung wollte es, daß gerade der schwerste Anlaß
Zu solchen Sorgen, gewandelt in ein Frauen-
lächeln der Versöhnung, ihn auch davon befreite.

Alle Bedenksamkeit vernebelte der heißduf-
tende Dampf des türkischen Kaffees. Zellweger
übertraf sich selbst in der Anerkennung, er sei

das Beste, was er je genossen habe. Da er, die
kleine Porzellanschale mit dem Goldsaum lange
haltend, zugleich der Königin in einer seligen
Verwirrung zulächelte, wurde es ihr offenbar:
der Herr Landammann wußte selbst nicht, ob er

wirklich das schwarze Getränk meinte oder den

Anblick seines hellen Gegenübers.
Nur mühsam verbarg er den Ausdruck des Be-

dauerns, als er zur schicklichen Zeit sich erhob,
um sich zurückzuziehn. Er führte Hortenses Hand
heftiger an seine Lippen, als die Sitte es gebot,
und er hielt sie länger in der seinen.

„Wir sind nun Nachbarn geworden, Hoheit)
Arenenberg und Trogen sind Nachbarn gewor-
den..sagte er, indem er sie endlich freigab
und sich verneigte. „Ich verlasse Sie und Ihre
Gastlichkeit in Zürich nicht ohne Ihr Versprechen,
von Arenenberg aus Trogen und meinem be-

scheidenen Hause die Ehre Ihres Besuches zu

erweisen!"
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23ei bîefcr ©fntabung ftadj iffortenfe îurg ein

leifer ©dial!. 2I1S bürfe fie, nacf) allem, toaS f)in~

ter ihnen lag, feine Siebe ïaum ernft nehmen, fa-
d)e(te fie in ber ©idferheit bei; Überlegenen, bie

fief) eine berftolflene ^erauêforberung gefahrlos
geftatten barf. ©ie 30g bie SSrauen Pertounbert
f)Cid) unb fragte, toie im Qtoeifel an eine gute
SBenbung ber Singe:

„Sßirftidf? Sie Königin bon iQotlanb — beim

toerrn Hanbammann bon Sippenseti...? "

„S3ei ihrem ergebenden ffceunb, iffoheit!" fiel
er rafcl) unb über3eugenb ein.

jjortenfe 23eauf)arnaiS öffnete ben 231id auS

ihren graugrünen liefen toeit unb fiegeSfroff. ©ie
batte bie erfelfnte ©tufenlfohe im SDettfauf mit
bem (Segner erreicht Ser Sßlicf fiel auf ben

Hanbammann; aber feine bebrohlidfen ©rünoe
Perfdfleierten fiel) if)m. Senn jeht, ba er über bie

©dftoelle trat unb nodf einmal 3um SIbfdfieb fid)
toenbete, mar er felbft fdfon brin, unaufhaltbar
brin in ber ïiefe ifjreS freolifdfen 231icf'eê.

2.

Sfus ber burchfichtigen 231äue beS bergnahen
Rimmels fiel bas Hidft beS f'larften fjuninacfi-
mittags über bie .ffügel bis in bie Perborgenen
Söatbtoinfel ber Säler. ©S 3erfIof3 in ber auSge-
breiteten, bunflen 231äue ber Sannenforfte, bie

bort bie 3Mbbäd)e einbämmten; es 3erfpielte fich

Perfd)toenberifdf toie ein liebenbeS Heben Poll

fjelle unb SSegelfrlidffeit in ben nieberfpringen-
ben SBaffern. ©ie erfaßten gierig feine Stete,
feine glanjgefättigte Stuïfe unb toanbelten fie,
felber, ruf)eloS, unb toarfen fie toieber Pon fief) als
gühernbe llnraft. Slber es fanb fiel) rafcf) felber,
biefeS in feiner fieuidftlraft unbeugfame £funi-
(icl)t; eS gab unb nahm gur felben 3eit unb legte
fiel) bennod) unPerbunfelt in aller SDeite über baS

Hanb.

©S legte fiel) über ben Hirdjturm unb bie ge-
bräunten ©d)inbelbäd)er Pon Srogen; eS nahm
baS eintönige ©rau ber fßläge unb ©troffen ge-
fangen unb befreite gugletcf) bie blühenbe 23unt-

hext ber ©arten.
Ser Äanbammann Qelttoeger umfehritt ben

boppelfdfaligen fpringenben 23runnen in ber

IDlitte feines breit angelegten giergartenö, ber

tief unb Pon grüner iQecfe umfäumt ins freie @e-

länbe fidf Porfdfob. Mehrere totale umfehritt er

bas SDafferfpiel ohne anjuhalten, ben 931icf 3U

23obeti gefenft unb bie ifmnbe fibers Ureas Per-

fdfränft. SaS Ißlcxtfdfern beS ©trahleS in bie ge-
füllten 33eden Permoid>te feine Slufmerffamfeit
nicht auf fid) 31t lenfen, obtoohl baS nimmer-
raftenbe SSetoegtfein bem feines ©dfreitenS ähn-
lief) erfdjien. 9tacf) geraumer SBeite erft ftanb ber

Hanbammann ploglid) ftill, als tauche er aus
einer etoig fidf brehenben Sßirbeltiefe auf, unb

als ertoadfe er an ber Oberfläche atmenb 3U fid)
felbft. ©r redte feinen Körper aus ber leidften
©ebeugtfjeit unb lieg ben 331td über bie brei-
ftödige ffaffabe feines ^öaufcö gleiten, ©ie bien-
bete in ber prall auffallenden Sonnenhelle.

©i' fuhr mit ber iffanb über bie Slugen; fein
931id forfchte baraufhin giclfudfeiab rings über
bie SInlage ber 23eete unb über ben Üran3 ber

Stofenbäume um baS SBafferfpiel. ©efftoer hin-
gen bie aufgefdfloffenen 231üten am ©eranfe.
Sie überlabenen $toeige brohten beim leifeften
SBinbhaud) 311 brechen.

Qelltoeger, plöglid) 3U beftimmter Sätigleit
angeftachelt, hotte im iffaufe Soaftfdfnüre unb

Schere. ÜJbit einer gan3 unnadfmittäglidfen ©m-

figfeit begann er bie belüfteten tRanfen unb

ßtoeige an ben ©tügen ber Slofenbäume auf3u-
binben. @r tat eS ettoaS umftänblid}, toeit mehr

PerfudfStoeife als erfahren unb ber 5)anbgriffe
funbig; aber bie Slrbeit befriebigte ihn Pon

93aum 3U 23aum mehr, unb fie geriet behenber

Pon 231üte 31t 931üte. |

21m ffenfter ihres SIrbeitS3immerS, too fie feit
bem üftittagSmahl an einer ©tiderei gefeffen,
hob ffrau ffubitf) ben Hopf unb fdfaute hinab in
ben ©arten. Sie Dtabel entfanf ihren ffingern;
fie ftanb auf, um ben Vorgang beim fpringen-
ben 23runnen gan3 3U überbliden. ©ie lehnte fid)
über ben ©im.S, eigentümlich betroffen, unb ein

Hädfeln ber Söertounberung hufdfte fur? über

ihre Hippen. 9lafd) aber bettete fidf ihr tOtunb

toieber in bie Stühe eines ftummen ©rftaunt-
feinS, baran er bereits getoöhnt fdfien, inbeS

fich langfam eine ffalte ber 23eforgtbeit quer
über bie hohe ©tirne grub.

Ser ioerr fianbammann an einer ©arten-
arbeit...

126

Bei dieser Einladung stach Hortense kurz ein

leiser Schalk. Als dürfe sie, nach allem, was hin-
ter ihnen lag, seine Rede kaum ernst nehmen, lä-
chelte sie in der Sicherheit der Überlegenen, die

sich eine verstohlene Herausforderung gefahrlos
gestatten darf. Sie zog die Brauen verwundert
hoch und fragte, wie im Zweifel an eine gute
Wendung der Dinge:

„Wirklich? Die Konigin von Holland — beim

Herrn Landammann von Appenzell...? "

„Bei ihrem ergebensten Freund, Hoheit!" fiel
er rasch und überzeugend ein.

Hortense Beauharnais öffnete den Blick aus

ihren graugrünen Tiefen weit und siegesfroh. Sie
hatte die ersehnte Stufenhöhe im Wettlauf mit
dem Gegner erreicht Der Blick fiel auf den

Landammann) aber seine bedrohlichen Gründe
verschleierten sich ihm. Denn jetzt, da er über die

Schwelle trat und noch einmal Zum Abschied sich

wendete, war er selbst schon drin, unaufhaltbar
drin in der Tiefe ihres kreolischen Blickes.

2.

Aus der durchsichtigen Bläue des bergnahen
Himmels fiel das Licht des klarsten Iuninach-
mittags über die Hügel bis in die verborgenen
Waldwinkel der Täler. Es zerfloß in der ausge-
breiteten, dunklen Bläue der Tannenforste, die

dort die Wildbäche eindämmten) es zerspielte sich

verschwenderisch wie ein liebendes Leben voll
Helle und Begehrlichkeit in den niederspringen-
den Wassern. Sie erfaßten gierig seine Stete,
seine glanzgesättigte Nuhe und wandelten sie,

selber ruhelos, und warfen sie wieder von sich als
glitzernde Unrast. Aber es fand sich rasch selber,

dieses in seiner Leuchtkraft unbeugsame Juni-
licht) es gab und nahm zur selben Zeit und legte
sich dennoch unverdunkelt in aller Weite über das

Land.
Es legte sich über den Kirchturm und die ge-

bräunten Schindeldächer von Trogen) es nahm
das eintönige Grau der Plätze und Straßen ge-
fangen und befreite zugleich die blühende Bunt-
heit der Gärten.

Der Landammann Zellweger umschritt den

doppelschaligen springenden Brunnen in der

Mitte seines breit angelegten Ziergartens, der

tief und von grüner Hecke umsäumt ins freie Ge-
lände sich vorschob. Mehrere Male umschritt er

das Wasserspiel ohne anzuhalten, den Blick zu
Boden gesenkt und die Hände übers Kreuz ver-
schränkt. Das Plätschern des Strahles in die ge-
füllten Becken vermochte seine Aufmerksamkeit
nicht auf sich zu lenken, obwohl das nimmer-
rastende Bewegtsein dem seines Schreckens ähn-
lich erschien. Nach geraumer Weile erst stand der

Landammann plötzlich still, als tauche er aus
einer ewig sich drehenden Wirbeltiefe auf, und

als erwache er an der Oberfläche atmend zu sich

selbst. Er reckte seinen Körper aus der leichten

Gebeugtheit und ließ den Blick über die drei-
stückige Fassade seines Hauses gleiten. Sie blen-
dete in der prall auffallenden Sonnenhelle.

Er fuhr mit der Hand über die Augen) sein

Blick forschte daraufhin zielsuchend rings über
die Anlage der Beete und über den Kranz der

Nosenbäume um das Wasserspiel. Schwer hin-
gen die aufgeschlossenen Blüten am Geranke.
Die überladenen Zweige drohten beim leisesten

Windhauch zu brechen.

Zellweger, plötzlich zu bestimmter Tätigkeit
angestachelt, holte im Hause Bastschnüre und

Schere. Mit einer ganz unnachmittäglichen Em-
sigkeit begann er die belasteten Ranken und

Zweige an den Stützen der Nosenbäume aufzu-
binden. Er tat es etwas umständlich, weit mehr

versuchsweise als erfahren und der Handgriffe
kundig) aber die Arbeit befriedigte ihn von

Baum zu Baum mehr, und sie geriet behender

von Blüte zu Blüte.
Am Fenster ihres Arbeitszimmers, wo sie seit

dem Mittagsmahl an einer Stickerei gesessen,

hob Frau Judith den Kopf und schaute hinab in
den Garten. Die Nadel entsank ihren Fingern)
sie stand auf, um den Vorgang beim springen-
den Brunnen ganz zu überblicken. Sie lehnte sich

über den Sims, eigentümlich betroffen, und ein

Lächeln der Verwunderung huschte kurz über

ihre Lippen. Nasch aber bettete sich ihr Mund
wieder in die Nuhe eines stummen Erstaunt-
seins, daran er bereits gewöhnt schien, indes

sich langsam eine Falte der Vesorgtheit quer
über die hohe Stirne grub.

Der Herr Landammann an einer Garten-
arbeit...
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fjo, bag er fie ben ©ärtnem befahl unb an-
toieg, bag et nadjfcßaute unb fie prüfte mit ber

©adyfenntnig beffen, ber beffer toeiß, toie fie

fauber eriebigt ficf) geigen muß, alg toie fie ge-
mnd)t totrb, — bag toar bei if)tn tooßt an ber

ïagegorbnung. ©ag entfpracf) feinem 3Befen.
SIber baß er fie toortlog unb fo unbemittelt

eineg 91ad)mittagg eigenßänbig unternahm?
ffran 3ubitß fRüttelte ben Hopf, toäßrenb fie

bie tfjanbgriffe beg SRanneö berfoigte. ©ie ge-
langen fäßlecßt unb recßt in ißrer nußlofen über-
eiltßeit, benn fie tourben fidjtlidj toeniger bon

toerftätiger 33efonnenßeit alg bon irgenbeinem
geßeimnigbotten ïrieb geleitet, einen inneren

©rang förperlicß auggutoirfen unb loö^ufdjaffen.
60 arbeitete feiner, bem eine SIrbeit ©elbft-
gtoed toar!

3n tfrau {j'ubitßg Sfugen fcßlicß ein faum
merflidjer ©cßatten; il)re 5)änbe umflammerten
ben ©img, inbeg fie ftd) toieber aufridytete. Sßoßl

toar fie bertounbert, aber im ©runbe genommen
feinegtoegg überrafcf)t. ©iefeg neue, ettoaö un-
ftete ïâtigfein beg fianbammannS in feinem
©arten fiel if>r auf, toeil eg nicf)t ben Slnftruf)
einer unbermuteten üaune batte, ©g befaß oßne

gtoeifel unb für fie, bie ffrau, beutlidy fpürbar,
eine berfdjtoiegene 23egießung '31t mamfjer an-
beten Üvaftlofigfeit, bie in letter Seit an ißreg
©dytoagerg 33erßalten ficf) neu unb ungetoof)nt
gegeigt batte.

ftrau 3ubitf) atmete tief; bie ©onnentoärme
erbäte bie ifjaut ibrer iQänbe auf bem ©img.
©ie begann untoillfürlicf) gurüd'gubenfen; bie

SBärme legte fidy toie ein befdjtoerter Sfting um
ißre ©eßtäfen unb berfenfte ibr ©enfen ing
©rübeln.

Slußer if)r, bie Qelltoeger feit {faßten nabe

ftanb, fiel getoiß niemanbem eine Sßanblung
auf. Sie glaubte, baß bie fieute im Ort barübec

lacßenb erftaunt getoefen toären, bätte fie gu

ibnen babon gefprodjen. Oft aud) berfudjte fie

bor fid) felbft, ißre SBaßtneßmungen alg ©inbtl-
bung, alg eitel Säufdjung 3U entfärben. Über
bag gelang if)t nießt; bag ©efüßl, fie betrüge

fidy babei felbft, toar biet ftärfer alg alle

gtoangßaften Suredjttegungen. Oßne baß fie eg

bätte betoeifen ober bie Urfadye flat etblicfen

tonnen, blieb ißt bie Übergeugung, ber fianb-
ammann fei in feinem ÏCefen beränbert.

©r toar eg, feit er bamalg naeß jenem borgei-
tig abgebrochenen Sfufenfßalte in Süricß toieber

nad) Tarife gurüdgefeßrt toar.

{trau {jubitß fel3te fid) erneut auf ißren 6ef-
fei nieber, fo baß fie nurmeßr burdyg fyenftex
beg fianbammanng Hopf im ©rünen fid) betoe-

gen faß. Sie ließ bie ©tiderei müßig auf ißren
Hnien liegen; bie fyänbe rußten, unb fie grü-
bette ing {freie ftarrenb tiefer unb tiefer in fid)
felbft ßinein.

©ie entfann fid) genau ber 23eflemmung, bie

fie befallen, ba Qelltoegerg Haroffe an jenem

SRorgen babongeroüt toar. ©iefe ©mpfinbung,
bie fie pötglidj unertoartet peinigen fonnte, bie

fie auf 3mge ßin toieber freigab, um neuerbingg
unb berftärft fie angupaden unb gu feffeln, biefe

quälenbe, toeil fo unbegreifliche unb bunfle 93e-

ängftigung, toar nie meßr gang bon ißr getoi-
eßen. 3ßre 23eforgnig um ben Sanbammann
ßatte toäßrenb feiner Slbtoefenßeit fieß in eine

toaßre 23efürcßtung bertieft. ©ie braeß arid) jeßt
toieber oft aug, fo oft aud> beg ©djtoagerg ber-
meintlicße SBanblung ißr ©efidjt toieg.

3Bie ßing bag gufammen? ünb aug toetdjen
©rünben ertoudjg ißr, ber fonft fo auggeglidje-
nen ©eele, foldje ünruße? ©ag toar feine Un-
ruße meßr, bag toar ettoag 33ebroßlid)eg, bag

toar S3ebrängnig, toie bie ©eßtoüle bor einem

Untoetter! (IJortfeÇung folgt.)

1? WVG ztg/J
Pcfct- Xi/i'an

Kurz ist die Zeit,

ein Menschenleben

ist wie ein Falterfing.
Die Ewigkeit

schenkt uns

kaum einen Atemzug.

Ein Tröpfehen nur
sind wir im Meer

der tiefen Ewigkeit,

ein Stäubehen im Azur,

ein Stnndenschlag

im Strom der Zeit.
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Ja, daß er sie den Gärtnern befahl und an-
wies, daß er nachschaute und sie prüfte mit der

Sachkenntnis dessen, der besser weiß, wie sie

sauber erledigt sich zeigen muß, als wie sie ge-
macht wird, — das war bei ihm Wohl an der

Tagesordnung, Das entsprach seinem Wesen,
Aber daß er sie wortlos und so unvermittelt

eines Nachmittags eigenhändig unternahm?
Frau Judith schüttelte den Kopf, während sie

die Handgriffe des Mannes verfolgte, Sie ge-
langen schlecht und recht in ihrer nutzlosen Wer-
eiltheit, denn sie wurden sichtlich weniger von
Werktätiger Besonnenheit als von irgendeinem
geheimnisvollen Trieb geleitet, einen inneren

Drang körperlich auszuwirken und loszuschaffen.
So arbeitete keiner, dem eine Arbeit Selbst-
zweck war!

In Frau Judiths Augen schlich ein kaum

merklicher Schatten) ihre Hände umklammerten
den Sims, indes sie sich wieder aufrichtete, Wohl
war sie verwundert, aber im Grunde genommen
keineswegs überrascht. Dieses neue, etwas un-
stete Tätigsein des Handammanns in seinem
Garten fiel ihr auf, weil es nicht den Anstrich
einer unvermuteten Laune hatte. Es besaß ohne

Zweifel und für sie, die Frau, deutlich spürbar,
eine verschwiegene Beziehung zu mancher an-
deren Rastlosigkeit, die in letzter Zeit an ihres
Schwagers Verhalten sich neu und ungewohnt
gezeigt hatte,

Frau Judith atmete tief) die Sonnenwärme
erhitzte die Haut ihrer Hände auf dem Sims.
Sie begann unwillkürlich zurückzudenken) die

Wärme legte sich wie ein beschwerter Ning um
ihre Schläfen und versenkte ihr Denken ins
Grübeln.

Außer ihr, die Zellweger seit Iahren nahe

stand, fiel gewiß niemandem eine Wandlung
auf, Sie glaubte, daß die Leute im Ort darüber

lachend erstaunt gewesen wären, hätte sie Zu

ihnen davon gesprochen. Oft auch versuchte sie

vor sich selbst, ihre Wahrnehmungen als Einbil-
dung, als eitel Täuschung zu entlarven. Aber
das gelang ihr nicht) das Gefühl, sie betrüge
sich dabei selbst, war viel stärker als alle

zwanghaften Zurechtlegungen, Ohne daß sie es

hätte beweisen oder die Ursache klar erblicken

können, blieb ihr die Überzeugung, der Land-
ammann sei in seinem Wesen verändert.

Er war es, seit er damals nach jenem vorzei-
tig abgebrochenen Aufenthalte in Zürich wieder

nach Hause zurückgekehrt war,
Frau Judith setzte sich erneut auf ihren Ses-

sel nieder, so daß sie nurmehr durchs Fenster
des Landammanns Kopf im Grünen sich bewc-

gen sah. Sie ließ die Stickerei müßig auf ihren
Knien liegen) die Hände ruhten, und sie grü-
belte ins Freie starrend tiefer und tiefer in sich

selbst hinein,
Sie entsann sich genau der Beklemmung, die

sie befallen, da Zellwegers Karosse an jenem

Morgen davongerollt war. Diese Empfindung,
die sie pötzlich unerwartet peinigen konnte, die

sie auf Tage hin wieder freigab, um neuerdings
und verstärkt sie anzupacken und zu fesseln, diese

quälende, weil so unbegreifliche und dunkle Be-
ängstigung, war nie mehr ganz von ihr gewi-
chen, Ihre Besorgnis um den Landammann
hatte während seiner Abwesenheit sich in eine

wahre Befürchtung vertieft. Sie brach auch jetzt

wieder oft aus, so oft auch des Schwagers ver-
meintliche Wandlung ihr Gesicht wies.

Wie hing das zusammen? Und aus welchen

Gründen erwuchs ihr, der sonst so ausgegliche-

nen Seele, solche Unruhe? Das war keine Un-
ruhe mehr, das war etwas Bedrohliches, das

war Bedrängnis, wie die Schwüle vor einem

Unwetter! (Fortsetzung folgt.)

Ivuriî ist à Aeit,

à Mnsolmulvlen

ist 'vis vin pulterkluss.

Die iÄvig'lrvit

svimnli uns

IlîMNl einen Iteill^US',

?,in Iröxkolien nur

sinâ rvir im Heer

«lvr tivken Lvixkoit,
vin Ltllutàon im .limr,

ein LtnnrlensoiàZ'

im Ltroin à' Aeit,
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